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Vergletscherungsspuren und Periglazialerscheinungen 
am Südhang des Lovcen östlich von Kotor 

Von HERBERT LIEDTKE , Saarbrücken 

Mit 2 Abbildungen im Text. 

Z u s a m m e n f a s s u n g . An der Südseite des Lovcen (1749 m) östlich Kotor gab es nach 
CVIJIC (1904) keinerlei Vergletscherungsspuren. Verfasser konnte am Südrand des Beckens von 
Kuk Moränen in 1430 m Höhe nachweisen, die in einem dolinenbedeckten Gelände liegen und 
daher wohl von CVIJIC übersehen wurden. Als Schneegrenze wird eine Höhe von 1550 m ange­
nommen. In den Moränen von Kuk wurden Eiskeile und Strukturböden gefunden, die außer durch 
die Form durch splitteriges Material und durch aufgerichtete Gesteine belegt werden konnten. Eine 
würmeiszeitliche Temperaturerniedrigung von mindestens 10° C war dafür erforderlich. 

S u m m a r y . On the southern side of the Lovcen (1749 m) eastward of Kotor there were, 
following to CVIJIC (1904), no traces of a glaciation. The present writer could demonstrate that 
there are, on the southern side of the karst basin of Kuk, several moraine hills in 1430 m a.s.l. 
They are situated in a region of numerous dolines and therefore were not recognized by CVIJIC. 
The snow-line must have been in about 1550m a.s.l.. In the moraines of Kuk there have been 
found several fossil ice wedges and frost-boils. They show characteristical forms, filled with 
splintery material, which is typically erected. A lowering of the würm-glacial temperature of at 
least 10° C . was necessary to obtain the frost forms. 

Geradezu sensat ionel l w i r k t e d ie von PENCK (1900) in der a l lgemeinb i ldenden Zeit­
schrift „Globus" abgedruck te M i t t e i l u n g von einer eiszeit l ichen Vergle tscherung des Orjen-
Mass ivs , das sich nordwest l ich der Bucht von Kotor ( C a t t a r o ) in 42° N bis zur Höhe von 
1895 m erhebt. Die Schneegrenze w u r d e zu 1 1 8 0 — 1 2 0 0 m und das vergletscherte A r e a l 
zu 102,5 km 2 festgestel l t (v. SAWICKI 1 9 1 0 / 1 1 ) . So w a r es nicht ve rwunde r l i ch , wenn auch 
HASSERT auf dem Deutschen Geographen tag in B res l au 1901 über Anzeichen einer f rühe­
ren Vergletscherung aus dem benachbar ten Lovcen-Gebi rge berichtete. 

Der Lovcen besteht aus tr iadischen und kretazischen K a l k e n u n d Dolomiten, die nord-
südlich streichen und nach Westen e in fa l l en . Steil erhebt sich in e in tön igem Grau der k a h l e 

Abb. 1. Situationsskizze der Umgebung des Lovcen. 
(Angabe der Höhen in Metern; der Höhenwert des Lovcen ist 1749 m - nicht 1745 m wie auf der Abb.) 
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H a u p t g i p f e l , der S t i rovn ik , bis auf 1749 m. West l ich davon , ähnl ich schroff aufs te igend , 
l iegt der Jezersk i V r h (1660 m ) , dem sich nach Nordwes ten der Golis (1584 m) anschl ießt . 
Im Süden des Lovcen, ge t rennt durch das Polje von Kuk, erreicht der Bab l j ak e t w a s über 
1600 m. Nach HASSERT be fand sich zwischen dem St i rovnik und dem Jeze r sk i V r h ein 
Gletscher, der nach Norden abfloß und dessen Ende in der Kars thoh l fo rm des V u c i Do in 
1 1 0 0 m l ag . Der Abfluß der Schmelzwässer erfolgte nach W e s t e n z u r Bucht von Kotor . 
C V I J I C ( 1 9 0 4 ) berichtet von e inem Gletscher, der vom N o r d r a n d des Jezersk i V r h k a m 
u n d ebenfa l l s nach Norden s törmte, um a m V r h - P o l j e (Pol je von E r a k o v i c i ) in 9 5 0 m zu 
enden (Njegus-Gletscher) . Ausdrückl ich betont C V I J I C (S . 162 ) , d a ß es sonst „n i rgends , 
w e d e r in der I v a n o v a A l u g a , noch in den Kor i t a , noch bei B a b l j a k u n d S t i rovn ik" i rgend­
welche „Kare , noch A b l a g e r u n g e n , noch topographische F o r m e n " gäbe, die auf „al te 
Gletscher schließen l i eßen" . D a b is lang , — im Gegensatz zum Orjen (RIDANOVIC 1 9 6 1 ) — , 
noch immer keine neue Bearbe i tung der Lovcen-Vergle tscherung erfolgt ist, soll h ier in 
K ü r z e über M o r ä n e n a b l a g e r u n g e n berichtet w e r d e n , die zwischen dem St i rovnik u n d dem 
B a b l j a k l iegen. Es ist ke in W u n d e r , wenn diese M o r ä n e n bisher unentdeckt bl ieben, denn 
sie befinden sich in e inem von unzäh l igen 1 0 — 3 0 m tiefen und te i lweise ganz s t e i l w a n d i ­
gen Dol inen durchzogenem Ge lände . Die nur e t w a 10 m hohen, nicht als l anggezogene r 
W a l l , sondern nur a ls E inze lkupoen vo rhandenen Moränen sind so s ta rk dem Kars t fo r ­
menschatz angepaß t , d a ß es unbed ing t der Betrachtung aus nächster N ä h e bedarf, u m sie 
zu e rkennen. Aus der Ferne heben sich diese M o r ä n e n k u p p e n in ke ine r Weise a l s e iszei t ­
liche R e l i k t e heraus und sind dahe r ä l teren Beobachtern en tgangen . Die M o r ä n e n bi lden 
rundl iche Vol l fo rmen aus Ka lkges t e inen mi t unterschiedlicher b r aune r Farbe in einer 
ge lb l ich-grauen Moränengrundmasse . Oberflächlich ragen größere Ka lkb löcke heraus . Der 
ans tehende, g le ichmäßig g raue K a l k dagegen ist oberflächlich nackt , und in seinen oft 
meter t iefen Schlotten l iegt a m Grunde e t w a s feines M a t e r i a l . Die Moränenhüge l umgeben 
das ganze Becken von K u k , das mi t einer L ä n g e von ca. 1500 m und einer Bre i te von 
7 0 0 — 8 0 0 m voll Eis gefül l t w a r . Da der Boden des Beckens in ca . 1330 m und die M o r ä n e n 
bei 1430 m l iegen, muß m a n mit e iner mehr a l s 100 m mächt igen Eisdicke a m S ü d h a n g 
des Lovcen rechnen. Die Schneegrenze dürfte wegen der Südexpos i t ion und des ungüns t ig 
k le inen Einzugsgebietes bei 1550 m gelegen haben, wogegen an der Nordsei te 1400 m 
(HASSERT ) und 1300 m ( C V I J I C ) e rmi t te l t w u r d e n . Es ist jedoch u n k l a r , ob die M o r ä n e n ­
hügel der letzten oder einer früheren Vere i sung angehören. Wahrscheinl icher ist das 
erstere. 

Besonders e r w ä h n e n s w e r t s ind einige Fros tbodenst rukturen in den Moränen . S i e l i e ­
gen dort , w o die L o v c e n - S t r a ß e ( C e t i n j e — B j e l o s i — K u k — K r s t a c ) von Cet inje her an das 
Becken von Kuk herant r i t t . U n t e r der 0,25 m mächtigen K a l k b r a u n e r d e konnten zwe i 
Eiskei le und zwe i Taschenböden beobachtet we rden . Die Eiskei le g ingen je 0 , 6 0 — 0 , 7 0 m 
tief, besaßen eine obere Brei te von 0 ,20—0,25 m und verengten sich nach unten hin zu 
e iner Sp i tze . Die Abgrenzung der Eiskei le gegen den angrenzenden Moränenschut t w a r 
nicht immer ganz deutl ich. Statist ische A u s z ä h l u n g e n über die L a g e der Ste ine e rgaben 
jedoch eindeut ig den Beweis einer Frostbodenform, denn über z w e i Dri t te l der S t e ine im 
Eiskei l s tanden mehr oder w e n i g e r hochkant , w ä h r e n d in der M o r ä n e mehr a ls die Häl f te 
der Ste ine mehr oder wen ige r waage rech t lagen (Zahlen in % der S t e i n e ) : 

waagerecht schräggestellt hochkant 
0—30° 31—60° 61—90° 

Eiskeil 8 23 69 
Moräne 55 23 22 

Auch hinsichtlich des M a t e r i a l s bestanden zwischen der Eiske i l fü l lung und der M o r ä n e 
gewisse Unterschiede. Zunächst w a r der Antei l der Lehmmenge im Eiskeil ge r inger a l s in 
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Abb. 2 . Eiskeil und Kryoturbationstasche in Moränenschutt am Südrand des Beckens von Kuk. 
1 Kalkbraunerde, 2 Grundmoräne mit starkem Gesteinsinhalt in lehmiger Grundmasse, 3 Eiskeil, 

4 Kryoturbationstasche, 5 Spaten, Länge 0 , 7 m. 

der angrenzenden M o r ä n e , und ferner g a b es im Eiskeil mehr sp l i t t r ige Bes tandte i le a l s 
Folge de r Frostsprengungen. 

überwiegend teils scharfkantig, überwiegend gerundete 
scharfkantig teils kantengerundet Kanten 

Eiskeil 9 1 6 3 
Moräne 1 9 2 9 5 2 

Durch deutliche schüsselar t ige A n o r d n u n g der Ste ine heben sich auch die beiden T a ­
schenböden heraus. S ie besaßen (unter d e m Bodenhor izont ) eine T ie fe v o n 0 , 2 0 — 0 , 3 0 m 
und e inen Durchmesser v o n 0 , 4 0 m. 

D a d i e Eiskeile un t rüg l i che Anzeichen für einen Dauerf ros tboden sind, müssen w i r 
für d ie Zei t nach dem Rückweichen des Eises aus dem Becken von K u k noch mi t Daue r ­
frostboden im Umkre i s des Lovcen in H ö h e n wenigs tens über 1 3 0 0 m rechnen. Die ger inge 
T ie fe de r Eiskeile l ä ß t a u f ein baldiges A u s k l i n g e n der ka l tze i t l i chen Bed ingungen schlie­
ßen. Ausgehend von de r heut igen Durchschni t t s temperatur für S k u t a r i ( 2 0 m N N , 1 4 , 9 ° ) 
und Ce t in j e ( 6 7 0 m N N , 1 0 , 1 ° ) kann m a n für das Becken von K u k eine heut ige M i t t e l ­
t e m p e r a t u r von 5 , 5 — 6 ° C erwar ten . D a für die Entstehung v o n Dauerfros tboden nach 
GÖHRS ( 1 9 5 1 ) eine M i t t e l t e m p e r a t u r von — 4 , 8 ° bis — 8 , 6 ° C nöt ig ist, betrug auch a m 

L o v c e n d ie eiszeitliche T e m p e r a t u r s e n k u n g mindestens 1 0 ° C . Sol l ten sich noch wei te re 
Beweise für Dauerfros tboden in J u g o s l a w i e n finden, so m ü ß t e die K a r t e von POSER ( 1 9 4 7 ) 
über d i e Südgrenze des Dauerfros tbodens in Europa eine entsprechende V e r ä n d e r u n g 
e r fahren . 

A l s äußers t ger ing e r w i e s sich die g l a z i a l e Schmelzwassereros ion. Selbst nur w e n i g e 
1 0 0 m v o n den M o r ä n e n h ü g e l n entfernte Dol inen w a r e n nicht durch g laz i f luv ia t i l e s M a ­
ter ia l zugefül l t . Nu r w e n i g e , in T a l u n g e n der Schmelzwasse rabf lußwege gelegene Pol jen 
nordwes t l i ch des Lovcen ze ig ten g l az i f luv ia t i l e A k k u m u l a t i o n . Die meis t nur wenig zer ­
schnit tenen Poljeböden w i d e r l e g e n die v o n HASSERT ( 1 9 0 1 ) ver t re tene Auffassung, d a ß 
erst durch die pos tg laz ia l e Verka r s tung d a s einst durchgehende g le ichmäßige Gefäl le g l a z i -
fluviatiler Abflüsse au fgehoben wurde . I n der K a l t z e i t s ind die oberflächlichen Abflüsse 
fast du rchweg an denselben Stel len in Ponoren verschwunden w i e heute, w a s sich a m Bei ­
spiel d e r Zeta zwischen N i k s i c und D a n i l o v g r a d nachweisen l ä ß t (RADOJICIÖ 1 9 5 3 ) . 

2 Eiszeit und Gegenwart 
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Z u s a m m e n f a s s u n g : Für die Südse i t e des Lovcen w i r d entgegen der Behaup­
tung von C V I J I C ( 1 9 0 4 ) der Nachwe i s eines Gletschers im Becken von K u k erbracht , dessen 
M o r ä n e n in 1 4 3 0 m l iegen. Die in den M o r ä n e n befindlichen Eiskei le lassen auf e ine w ü r m ­
eiszeit l iche T e m p e r a t u r e r n i e d r i g u n g a m L o v c e n von wenigs tens 1 0 ° C schließen. 
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